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Jn einem Aufsatze, »Nyblottad geologisk profil med Phyllo­
graptusskiffer i Dalarne» 1), lenkt TöRNQUIST die Aufmerksamkeit 
auf diej enigen Schichten der untersten silmisehen Formation 
Dalekarliens, welche in der Nähe des Dorfes Skattungby im 
Kirchspiele Orsa blossgelegt sind, und zeigt ihre V erschieden ­
heit von den gleichzeitigen Ablagerun gen, welche aus an­
deren Theilen des silurischen Gebietes nördlich vom See 
Siljan bekannt sin d. Nach dem von TöRNQUIST in seiner Ab­
han dl ung gelieferten Profil ist die Lagerfolge : 

a. Rother Porphyr . 

b. Grauer Kalk, konglomeratartig, mit zahlreichen ein­
geschloseenen , abgerundeten und kantigen Porphyr· 
stucken. 

G. Porph yrfreier, gri.iner Kalk mit eingelagertem gri.i­
nem Schiefer. Die unterste Kalkschicht glauconit­

haltig mit Orthis parva PAND. und Asaphidfragmenten . 

Ausser den oben erwähnten V ersteinerungen ent­
hält der zwischen den Kalkschichten Eegende Schie­
fer Leptrena sericea Sil. Syst. nebst Graptolithen von 
den im Phyllograptusschiefcr gewöhnlich vOl·kommen­
den Gattungen und Arten. In ciner späteren Schrift 
licfert TöRNQUIST 2) ein Verzeichniss ii ber die Grap­

tolithen und beschreibt einige fi.ir die Wissenschaft 
neue Arten aus derselben Schicht. 

d. Ziegelrother Mergelschiefer. 
e. Die Lager G und d werden plötzlich durch eine V er­

werfung abgeschnitten . vVie TöRNQUIST meint, trifft 

l. 
1) Geologiska föreningens i Stockholm förhandlingar Bd. III. 8. 241. 
2) Några iakttagelser öfver Dalarnes Graptolitskiffrar. Geol. fören. 

i Stockholm förhand!. Bd. IV. S. 446. 
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man auf der anderen Seite derselben ein versteinerungs­
loses Konglomerat (das Lager e), von geringer Miich­
tigkeit und dem Aussehen n ach >>ein Mittelding zwi­
schen dem Obolus- und dem Digerbergkonglomerate». 

f. Darauf folgt derselbe rothe Porphyr wie bei a, wel­
cher später wieder von grlinern, konglomeratar6gem 
Kalke nebst grlinem Kalk mit Schiefer liberlagert 
wird (= Lager b.-c.). 

Während einiger Excursionen in Dalekarlien letzten 
Sommer habe ich Gelegenheit gehabt, diesen von TöRNQUIST 
besebriebenen Schiehten einige Aufmerksamkeit zu widmen, 
und es gelaug mir, im Lager c einige Trilobiten zu finden. 
Diese waren grösstentheils ziemlich fragmentarisch, einige 
aber so vallständig beibehalten , dass sie bestimmt und be­
schrieben werden können. 

W as TÖRNQUISTS Bestimmung der Bergarten in der Schicht 
c betrifft, erlaube ich mir zu erwähnen, dass ich nicht ganz 
und gar mit derselben einverstanden bin. Auf die unterst 
Eegende glauconithaltige Schicht von hellgrlinem Kalke mit 
sehr zahlreichen Durchschnitten von Schalen,  die an den 
Bruchflächen Richthar sind, aber unmöglich losgebrochen 
werden können, folgt hellgrliner Mergelschiefer mit nur 
untergeordneten kleineren Schichten und Linsen von unrei­
nem grlinen Kalke. Gerade in diesen Kalklinsen , welche an 
Schalenresten reich waren, fand ich ziemlich wohl erhaltene 
Theile von Trilobiten, während ich in dem grlinen Schiefer 
keine anderen V ersteinerungen antraf, als die, welche TöRN­
QUIST schon gefunden hatte. 

Folgende Arten habe ich bestimmen können: 
l. Pliornera Tö1·nquisti nov. sp. 
2. Megalaspis dalecarlicus nov. sp. 
3. Niobe lmviceps DALllf. 
4. Ampy:x pate1· nov. sp. 
5. Agnastus Tö1·nquisti nov. sp. 
6. Trilobites b1·evijrons nov. sp. 

Ansserdem fand ich Primitia sp. , Lingula sp., Acrotreta 
sp., nebst Orthis und Leptrena. 

Die Trilobitenfauna in der Schicht c besteht also zurn 
grässten Theile aus unbeschriebenen Arten. Diese sind jedoch 
verwandt mit Arten des Ceratopygekalkes oder mit denjeni­
gen des unteren Theiles des Orthocerenkalkes, wie dies auch 
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nach den Lagernngsverhiiltnissen und TönNQUISTS U nter­
suchung der Graptolitenfauna zu crwarten war. 

vVas TöRNQUIS'fS Schicht e betrifft, das Konglomerat, wel­
ches die Schiefer abschneidct, deren Lage nach TöRNQUIS'I.'S 
Profil und Anschauungsweise ziemlich schwer zu deute'n 
ist - er nimmt niimlich an, dass die fraglieho Bergart, 
eine Zwischenstufe bildet, bier und da jedoch auskeilend 
zwisehcn dem Porphyr und dem groben Konglamerate -
so ist diese Bergart nichts anderes, als eine Ausflillungsmasse 
des zwischen dem Porphyr und den Schiefern sich hinziehen­
den Verwerfungsspalies, also keine Schicht, sondem eine Gang­
breccie. Diese brcccienartige Bildung, welche hauptsiichlich 
aus kleinen kantigen, durch ein lchmartiges Bindernittel ver­
bundenen Körnem rothen Porphyrs besteht, schliesst zahl­
rciche, obgleich ziemlich kleine Fragmcnte grlinen Schiefers, 
vollstiindig mit dem grlinen Sr:hiefer in der Schicht c liber­
einstimmend, und auch kleine Kalkfra gm e nte in sich ein. 
Diese werden be i U e bergiessung mit Siiure leicht wahr­
genommen. Eine solche breccienartige Ansfullung von Spal­
ten wird rnaochmal angetroifen. So z. B. babe ich eine 
gloichartige Bildung bei 

�Östbjörka im Kirchspiele Rättvik in 
Dalekarlien gesehen. Der Leptrenakalk wird dort in einigen 
Stcinbriichen von einer Verwerfungsspalte von ein bis zwei 
Zoll Brcite durchkreuzt. Diese ist mit einer Breccie von 
Thonschiefer und Kalkfragmenten ausgeflillt. 

Pliornera Törnquisti nov. sp· 1) 
Fig. l -5. 

Diagnose. Die Körperform langgestreckt, nach 
hinten sich verschmälernd. 

Der Kopfschild transversal, breit, von einem schma­
len Rande umgeben, die 'Vangen an den Seiten ziem­
lich stark abwärts gebogen, die Hinterecken des Kopf­
schildes nicht abgerundet. Die Glabella ziemlich abge-

1) PANDER hat 1830 die Gattung Am-phion auf EICHWALD's Art Asa­

plw.s Pische1"i gegriindet. ANGELIN hat den Narneo Amphion später, da 
dieser Name schon vorher zwei Insektengattungen gegeben war, ganz 

richtig durch den N amen Pliom-M·a ersetzt. Dieser N am e hat jedoch bis· 
her nicht Anklang gefunden. 
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plattet, in der Mitte mit einem Kiele, nach vorn ve1jiingt, 
vorn abgerundet, und mit drei Paar etwas riickwärts 
gerichteten Seitenfurchen versehen, von welchen die 
vordere, die ganz und gar von der Seite der Glabella 
ausgeht, am schwächsten ist. Der Stirnlobus sehr 
gross. Die Augen liegen ungefåhr in der Mitte zwi­
schen der Glabella und den Hinterecken des Kopf­
schildes. Die Randschilder stark abvvärts gebogen. 
Die Gesichtsnaht läuft in den Stirnsaum nahe der 
Mit.tellinie des Kopfschildes aus. 

Der Thorax besteht aus mindestens 12 Gliedern. 
Die Rhachis ziemlich schmal, aber hoch, cylindrisch, 
nach hinten zu sich unbedeutend verschmälernd. Die 
Pleuren ohne abgesetztes Knie abwärts und riickwärts 
gebogen, in der Nähe der Rhachis durch eine längs­
gehende Furche in eine vordere schmälm·e und eine 
hintere breitere Hälfte getheilt. 

Beschreibung. Die Körperform langgedehnt, abgeplattet 
eiförmig, am breitesten an dem hinteren Rande des Kopf­
schildes und wird von dort an nach hinten zu schmäler. 

Der Kopf�child transversal, breit, die Bn'!ite fast dreimal 
so gross wie die Länge, von einern schwachen Randsaume mn­

geben ; die Hinterecken nicht abgerundet. Der U m ris s des 
Kopfschild e s bildet einen gleichm ässigcn Bogen, n ur in der 
Mitte von der Glabella unterbrochen, wo er etwas ausserhalb 
derselben hervorschiesst. Die Glabella ist schmäler als die 
Seitenth eile des Kopfes, vorn abgerundet, und von der Basis 
aus gleichmässig nach vorn hin an Breite abnehmend . Die 
Glabella ist abgeplattet , in der Mitte gekielt und an den Seiten 
von den ziemlich tiefen Dorsalfurchen begrenzt , welehe vorn 
in eine grubenartige V ertiefung auslaufen. Die Glabella er­
reicht nicht den Stirnsaum, sondem wird vorn von dem 
Randsaum begrenzt. Sie ist mit drei Paar Seitenfurchen ver­
sehen, die etwas rlickwärts gerichtet sind und n�ch innen 
kaum 1/3 der Glabellenbreitc erreichen . Die vorderste ist die 
schwächste. Die Loben sind alle gleich gross, und das hin­

terate P a ar ist ni ch t d urch die V ereinigung des ersten 
Furchenpaares mit der N ackenfurehe vom mittieren Theile 
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der Glabella getrennt. Der Stirnlobus sehr gross. Die Augen 
liegen ungefähr in der Mitte zwischen der Glabella und den 
Hinterecken des Kopfschildes. Die W an gen ziernlich stark 
convex, nach vorn und seitwärts stark abwärts gebogen, 
mit einer ziemlich breiten Furche längs ihres hinteren Ran­
des. V om h interen Theile des Anges geht eine seichte 
Furche in eincm Bogen zur Dorsalfurche, gerade vor der 
vordersten Seitenfurche der Glabella. Die Randschilder mit 
einer undeutlichcn, groben Granulirung. Die Gesichtsnaht 
geht bogenförmig vom Ange nach anssen und nach hinten 
und endct am äusseren Rande etwas vor der Binterecke. 
V or dem Au ge läuft sie in einem Bogen nach vorn und ein­
wärts bis an den Randsaum des Kopfschildcs, uberkreuzt 
dcnselben, indern sie sich stärker nach innen biegt und liiuft 
in den Stirnsaum des Kopfschildes, etwas seitwärts von der 
l\Jittellinie des Kopfschildes, aus. An der unteren Seite des 
genannten Stirnsaurnes treffen die Gesichtsnähte von beiden 
Seiten zusarnmen und bilden gegen einandcr einen sturnpfen 
Winkel. 

Der Thom<v besteht aus mindestens 12 Gliedern; die An­
zahl jodoch unbekannt. vVahrscheinlich hat diese Art 14 
Glieder, wie die ihr sehr nahe stehenden Arten P. Nfathesii 
ANG. und P. actinura DALM. 1) 

Die Rhachis ziemlich schmal, hoch, gewölbt, nach hinten 
unbedeutend verjungt, von den Seitenlappen durch ziemlich 
tiefe Dorsalfurchen getrennt. Die Seitenlappen gewölbt, mit 
Pleuren, ohne abgesetztes Knie, abwärts und rlickwärts, bei 
den hinteren stärker als bei den vorderen, ge bogen. J e des 
Thoraxglied hat im inneren Abdrucke, zu jeder Seite der 
Rhachis einen mit derselben vereinigten konisohen Böcker. 
Die Pleuren scheinen, nach eincm Querschnitt der Schale zu 
urtheilen, - wenigstens nahe bei der Rhachis, - durch eine 
scichte Furche in einen varderen niedrigeren und schmäleren, 
und in einen hinteren höheren und breiteren Theil getheilt 
zu sein. In dem Abdrucke zeigen die Pleuren eine breite, tiefe 
Furche, der feinen Furche der Schale entsprechcncl. 

Das Hypostoma ist beinahe von gleichrnässiger Breite, 
hinten abgerundet. Binten und an den Seiten wird es 
von eiuem ganz schrnalen Rancle umgeben, der sich nach 

1) Der böhmische Amphion (Pliomera) senilis BARR. hat ebenfalls 
14 Thoraxglieder. 
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hinten hin etwas erweitert. Die Fltigel sind zum grössten 
Theile im Steine verborgen. Der centrale Theil des Hypo­
stomas, welcher eine ziemlich gro b granulirte Oberfl.äche zeigt, 
ist an beiden Seiten seines hinteren 'l'heiles mit einer sehr 
schwachen V ertiefung versehen. 

Verwandtschajt. Pliomem Tömquisti scheint der P. Jlfa­
thesii ANG. und der P. actinura 1) DAL�f. se hr nahe verwandt zn 
sein. Diese beiden kommen auch ungefähr bei demselben 
Horizont in vV est- und Ostgothland vor. Pliorne?'a Törnquisti 
wird indessen von diesen dm·ch ihre etwas abgeplattete, ge­
kielte Glabella, die hinten am breitesten ist, nach vorn aber 
gleichmässig sich verschmälert, durch ihren grossen Frontal­
lobus wie auch dadurch unterschieden, dass das vordere Paar 
Seitenfurchen von den Seiten der Glabella, nicht vom Stirn­
saume oder vom Uebergange zwischen ihnen ausgeht. 

V on dieser Art babe ieh n nr ein einziges Exemplar ge­
funden, und dieses ist unvollständig, da die hintersten Thorax­
glieder und das Pygidium feblen. Von demselben besitze 
ich sowohl den inneren Abdruck, als auch den ii.usseren, aber 
mit festsitzender Schale, da dieselbe so fest mit ihrer lins­
seren Seite am Steine haftet, dass man sie nicht davon tren­
nen kann. 

Megalaspis dalecarlicus no\·. sp. 
Fig . 6-12. 

Dia,qnose. Der Kopfschild wenig gewölbt, halb­
kreisförmig, die Hinterecken zu ziemlich langen, schma­
len, spitzen Hörnern ausgezogen, und von einem 
schmalen, niedergedriickten Randsaume umgebeiJ, 
welcher vorn am breitesten ist, nach hinten zu gleich­
mässig sich verschmälernd. Die Glabella niedrig, un­
bedeutend gewölbt, beinahe gleich breit, zwischen den 
A ugen unrnerkli ch eingeschnlirt, nach hinten sich et­
was erweiternd und dort mit einem erhöhten Punkte 

1) ANGELINB Abbildungen derselben sind sebr wenig befriedigend. 

Hier mag vor Allem berv01·gehoben werden, dass die Gesichtsnaht bei 

beiden, wie auch aus ANGELINB Diagnose der Gattung PUmnm·a hervor­

gebt, fetlerhaft gezeicbnet ist, da sie nicht in den Hinterrand, sondern 

in den Anssenrand dicht an der Hinterecke ausläuft. 
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versehen. Nackenring und Nackenfurche fehlen. Die 
Gesichtsnaht von beiden Seiten trifft vom am Stirn­
saume selbst zusammen. Die Randschileler wenig ge­
wölbt . Ihre äusseren Kanten bilden einen gleichmäs­
sigen Bogen bis an den Ausgangspunkt der Hörner. 

T h or a x. Die Anzahl der Körperringe unbekannt, 

wahrscheinlich 8. Die Rhachis ziemlich niedrig, gleich 
breit, nach hinten sich nicht verschmälernd und nicht 
1/3 der ganzen Breite des Thorax ausmachend. Die Tho­
raxglieder ziemlich breit, fl.ach, nur mit einer kurzen, 
in der Mitte scharfen, nach den Enden hin verschwin­
denden, diagonalen Furche auf der Grenze zwischen 
dem flachen inneren und abwärts gebogenen äusseren 
Theile der Glieder. 

Das Pygidium mässig gewölbt, elliptisch, gegen 
den Rand hin ebenmässig abgerundet, und folglich 
nicht von einem niedergedri:i.ckten Randsaume um­
geben. Die Rhachis gewöhnlich sehr schwach, ko­
nisch, nach hinten hin verschwindend, undeutlich ge­
gliedert oder ungegliedert. Die Seitenlappen mit sehr 
schwachen Pleuren oder ganz alme solche. 

Beschreibung. Der Kop.fschild wenig convex, halbkreis­
förmig, die Hinterecken zu ziem lic h ian gen, spitzen Hör­
nern ausgezogen, von einem schmalen niedergedrlickten 
Randsamne umgeben, der nach vorn breiter wird, so dass er 
vorderhalb der Glabella am breitesten ist. Die Glabella nie­
drig, abgepbttet, beinahe gleich breit, zwischen den Augen 
unmerklieh eingeschnlirt, aber hinten sich etwas erweiterncl, 
alme irgend welche Seitenfurchen ocler ein Ornament, mit 
Ausnahme einer punktförrnigen Erhöhung hinten. Die A ugen­
loben ziemlich klein. D er hintere Rand des Kopfschildes 
gerade , oh n e eine Spur eines Nackeuringes der Glabella, und 
an dem äusseren Theile der vVangen nur mit einer sehr 
schwaehen, fast unmerklichen Purche versehen. Die Gesichts­
naht geht vom hinteren Rande des Kopfschildes ans, ein we­
nig ansserhal b der Mitto der IV an gen, läuft bogenförmig, 
erst stärker, dann schwächer nach vorn und nach mnen, 
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schliesslich wieder nach vorn bis ans Auge. V or dem Auge 
geht sie, beinahe gerade, nach vorn und etwas nach innen, 
biegt sich an dem niedergedruckten R.andsaume in einer 
scharfen Krummung rechtwinklig nach innen und nach vorn, 
und vereinigt sich, indem sie sich aufs neue nach vorn biegt, 
am Stirnrande selbst mit der Gesichtsnaht auf der entgegen­
gesetzten Seite. Der ausserhalb der Glabella vor den Augen 
liegende Theil von der Mittelpartie des Kopfsehildes, ist da­
her an den Seit.en sehr schmal, vorn dagegen breiter und 
läuft ganz vorn am Stirnsaume des Kopfschildes in eine 
kleine Spitze aus. Die Augen fehlen an allen Exemplaren. 
Die R.andschilder sind unbedeutend convex. Ihr äusserer 
R.and bildet einen gleichmässigen Bogen bis zu dem Punkte, 
wo die Marginalfurche ausläuft, ganz vor dem Ausgangs­
punkte der Hörner, wo der Anssenrand einen sehr sturnpfen 
\Vinkel bildet. Die Hörner lang, sehr schmal und spitz. 

Der Thoratc. Die Anzahl der Körpeninge unbekannt, ver­
muthlich 8, aber an dem vallständigsten Exemplare sind nur 
7 vorhanden. R.hachis gleichrnässig breit, nicht nach hinten 
hin sich verschmälernd, niedrig, wenig gewölbt, etwas breiter 
als der fiache Theil der Pleuren, nicht aber 1/3 der Breite des 
Thorax. Die Glieder ziemlich breit, an der R.hachis fiach 
mit einer wenn auch ganz schwachen Concavirung hinter 
dem Vorderrande. Ihr fiacher Theil ungefähr eben so lang 
als der abwärts und etwas ruckwärte kniegebogene Theil. 
An der Grenze zwischen beiden eine kurze, obgleich scharfe, 
diagonale Furche, nach anssen und nach hinten gerichtet. Die 
Articulationsfacette sehr gross. 

Das Pygidium. Vom Pygidium babe ich zwei Formen ge­
funden, eine breitere und eine längere1), obgleich der Unter­
schied nur wenig bedeutend ist. 

Das Pygidium mässig gewölbt, elliptisch, nicht von einem 
niedergedriickten R.andsaume umgeben. Die R.hachis ge­
wöhnlich ziemlich schwach, nach hinten allmählich sich ver-

1) BARRANDE hat von einigen Trilobiten, darunter aus der Gattung 

Asaph1ts, eine breit.ere und eine längere Form gefunden, welche im libri­

gen vollständig libereinstimmen. BARRANDE glaubt darin einen Geschlechts­

unterschied gefunden zu haben. In Analogie mit jetzt lebenden Krusta­

c e en sollte die breiteste Form "'eibchen, die längere Männchen gewesen 

s ein. BARRANDE, J. Systeme silurien du centre de la Boheme. Vol. l. 
pag. 102. 
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jlingend, hinten verschwindend, und also den R.and des Py­
gidiums nicht erreichen(l. Sie hat eine schwache Andeutung 
zur Gliederung. Die Glieder sind nur an den Seiten wahr­
zunehrnen. Die Seitenlappen haben ebenfalls schwache, in 
der Nähe der R.hachis sichtbare Spuren von ungefähr 4 
Pleuren, welche auf dem inneren Abdrucke etwas deutlicher 
sein und eine Andentung zur Zweitheilung haben können. 
Oft fehlen jcdoch Glieder, sowohl an der Rhachis, als anch 
an den Seit.enlappen. Die Breite des Pygidiums verhält sich 
zur Länge ungefähr wie 3 zu 2. 

Das Hypostoma langgestreckt, fast gleich breit, an der 
Spitze zweigespalten, sein centraler Theil langgedehnt oval, 
die Flligel stark abwärts gebogen. Die Seitentheile des Hy­
pastornas gehen von dem centralen Theile in der Nähe 
des V orderrundes aus, sind ziemlich schmal und mit einer 
seichten Ausbiegung an dem Aussenrande versehen. V on 
dem centralen Theile werden sie durch eine Furche gctrennt, 
welche hinten tiefer wird und dort einen erhöhten Höcker 
umgiebt. Beide Seitenfurchen sind hinten mitteist einer 
quergehenden Furche vereint. Die nach hinten gehenden 
Spitzcn sind breit, abgerundet, an der inneren Seite nahc 
der Spitze mit einer Ausbiegung und nach innen mit einem 
kleinen Grlibchen versehen. Sie sind durch eine abgerun­
dete Einbiegung von einander getrennt. 

Grösse. Durch Berechnung von Bruchstlicken hat der 
grösste Kopfschild, den ich gefunden habe, eine Breite von 
ungefähr 65 Mm. Die Breite des grössten Pygidiums 45 Mm., 
Länge 27 Mm. 

Skulptur der Schale. Die Schale ist glatt, olme einge­
drlickte Punkte und olme Streifen »plis-sillons» BARR., mit 
Ausnahme der äusseren Kante der Randschilder und der Fa­
cette des Pygidiurns, wo solche Streifen gewöhnlich vorkom­
men. An den Seitentheilen des Hypostomas kommen auch 
erhöhte, mit dem Aussenrande parallele Streifcn vor. 

Verwandtschajt. Diese Art gleicht sehr Megalaspis plani­
limbata ANG., welche auch ungefähr bei demselben Horizont 
innerhalb fast aller sch wedischen untersilurischen Bezirke vor­
kom m t. Sie unterscheidet sich jedoch von derselben dadurch, 
dass das Pygidium nicht von einem niedergedrlickten Rand­
saume umgeben ist, und durch ihre oft undeutliche, p:ewöhn­
lich beinahe ungegliederte Rhachis und die gleichfalls sehr 
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schwuehen oder ganz und gar verklimmerten Pienren an 
den Seitenlappen. 

Diese Art ist die allgemeinste von den Trilobiten im 
PhyllQgraptusschiefer bei Skattungby. Ich habe von der­
selben alle Theile in mehreren Exemplaren gefunden, auch 
mit erhaltener Schale, obgleich ich kein ·vollständiges Exem­
plar angctroffen. Das vollständigste besteht aus Kopfschild 
mit 7 dazu gehörenelen Thoraxgliedern. 

Niobe lreviceps DAL�r. 

V on Niobe lceviceps DAL:ll!. ha be ich mehr oder weniger 
vallständige Pygidien gefunden und ein Fragment des Kopf­
schildes. In demselben Steine babe ich fmgmentarische 
Exemplare eines Niobe-Hypostomas gefunden, welches ohne 
Zweifel dieser Art angehört, da diese die einzige Niobe ist, 
welche ich dort angetroff'en habe. Das Hypostoma ist, wie 
ich glaube, nicht vorher besebrieben worden. 

Das 1-fypostoma ist gleich breit und bildet dadurch, dass 
der hintere Rand ziemlich tief von einem spitzwinkeligen 
Einschnitte getheilt ist, hinten zwei abgerundete, nach hin­
ten und etwas nach anssen gerichtete AuswUchse. Gleich 
vor diescm Einschnitte ist ein dreieckiges GrUbchen, und zu 
jeder Seite vor demselben ein grösseres, näher dem Seiten­
rande des Hypostomas. Die FlUgel strecken sich weit nach 
hinten und sind dort stark abwärts gebogen. Der centrale 
Theil des Hypostomas ist vorn am breitesten. Die Obcrfl.äche 
des Hypostomas hat zahlreiche, transversal gehende, am vor­
deren Theile stärkere, am hinteren feinere Streifen, »plis-sil­
lons» BARR., welche näher den Seitenkanten sich nach YOl'll 

biegen, so dass sie mit diesen parallel laufen. 

Ampy:x. pater nov. sp. 
Fig. 13-14. 

Dia,qnose. Der Kopfschild bildet, abgesehen von 

der Glabella, ein Segment eines Kreises. Die Gla­
bella hoch, gewölbt, nicht gekielt, aber hinten an 
den Seiten etwas zusammengedriickt, nach hinten hin 
gleichmässig sich ve1:jungend, mit ihrem freien Theile 
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ungefähr 1/3 der ganzen Länge der Glabella ausser­
halb der V orderkan te des Kopfschildes hervorragend. 
Die Spitze der Glabella abgerundet, mit einem schma­
len Rostrum versehen. Der Nackenring ziemlich 
schmal, sowie auch die erhöhte Linie, welche die hin­
tere Kante der vVangen bildet. 

Bescbreibung. Der höchste Theil der Glabella liegt etwas 
hinter der Spitze. Das Rostrum ist an keinem meiner Exem­
plare erhalten, muss aber schmal gewesen sein, da der 
Ausgangspnnkt ganz ldein ist. Die Dorsalfurchen sind nicht 
niedergcsenkt ode r mit GrUbchen versehen. Die W ange n 
sind fast flach, aber nicht vallständig beibehalten, weshalb 
nicht entschiedcn werden kann, ob die Hintoreeken des 
Kopfschildes zu Hörne rn ausgezogen �ewesen sind. 

Von Ampytc pater habe ich nur ein Paar fragmentarische 
Exemplare des Kopfschildes, ohnc Schale, gefunden. 

Agnostus Törnquisti nov. sp. 
Fig. 15-17. 

Diagnose. Der Kopfschild elliptisch, von einem 
ziemlich schmalen Randsaume umgeben. Die Glabella 
mit zwei Loben, nach vorn sich verschmälernd. Die 
Basalloben ziemlich klein, dreieckig, von einander ge­
trennt. Die Seitentheile vor der Glabella zusammen­
fliessend, durch keine Furche getrennt. 

Das Pygidium stärker gewölbt als der Kopfschild, 
auch elliptisch, etwas vor der Mitte am breitesten, 
darauf nach vorn an Breite abnehmend, umgeben von 
einem schmalen, nach vorn sich verschmälernden Rand­
saume. Die Rhachis kurz, fast vallkommen verhim­
mert, kann nur vorn und zwar mit Mi.ihe wahrge­
nommen werden, zuweilen mit einem schwachen er­
höhten Punkte versehen. Die Seitenlappen hinter der 
Rhachis sowohl mit dieser als auch mit einander zu­
sammenfliessend. 

Bescltreibung. Der hintere Rand des Kopfschildes schwach 
bogenförmig. Der Randsaum, obgleich ziemlich schmal, ist 
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auch am Hinterrande der Seitentheile des Kopfes v01·handen. 
Der hintere Lobus hinten am breitesten, aber auch vorn 
breiter als der vordere, welcher fast kreisförmig ist. Der 
hintere Lobus ohne Eindrlickung am Rande und ohne einen 
erhöhten Punkt in der Mitte. 

Das Pygidium bildet mehr als die Hälfte einer Ellipse, 
da dessen grösste Breite etwas vor der Mitte liegt. Die 
Rhachis an Exemplaren mit erhaltener Schale fast vallkom­
men verklimmert. An einem Exemplare ohne Schale er­
scheint die nach hinten hin verschwindende Rhachis von 
äusserst schwachen Eindriicken gegliedert. Die Grenzen des 
hintersten Lobus sowohl nach hinten hin, als nach den 
Seiten verkiimmert. Der Mittellabus und der vordere Lo­
bus in drei Theile durch sehr schwache longitudinale Ein­
senkungen, welche an dem vordersten am schwächsten sind, 
getheilt. Den mittieren Theil des MitteHobus nimmt eine 
niedrige pnnktförmige Erhöhung ein. Die Schale ist glatt. 

Von dieser Art babe ich vom Kopfschilde nur ein ein­
ziges Exemplar angetroffen, während ich vom Pygidium 
mehrere gefunden habe. 

Trilobites brevifrons nov. sp. 
Fig. 18. 

Bescbreibnng. Der Kopfschild unbcdeutend convex, mit 

seinem varderen Rande einen gleichmässigen, obgleich schwa­
chen Bogen bild end, und von einem die V orderkan te sowohl 
als die Hintorkante cinnehmendcn, fadendlinnen, erhöhten 
Rande umgeben, welcher an der Glabella eincn sehr schma­
len Nackenring bild et. Die Glabella, den Stirnsaum des 
Kopfschildcs nicht erreichend, sich nach vorn hin schwach 
erweiternd und mit drci Paar Seitenfurchen vcrschen. von 
welchen die hinterste am stärksten ist, die vorderste am 
schwächsten, punktförmig, den Anssenrand der Glabella nicht 
erreichend. Die drei Paar Seitenlappen beinahe gleich 
gross, gleich breit, mit Ausnahme des zweiten Paares, 
welches nach anssen hin an Breite abnimmt. Der Stirn­
lobus gross, vorn abgerundet und mit einer, obgleich sehr 
schwachen Einbiegung versehen. Von der vordersten Seiten­
furche der Glabella geht eine dtinne, undeutliche, ctwas er­
höhte Linie bis zum Augenlobus. Die Augen liegen dicht 
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bei der Glabella. Die Gesichtsnaht geht vom Auge nach 
hinten in einen Bogen und scheint ungefähr in die Hinter­
ecken des Kopfschildes auszulaufen; vor dem Ange läuft sie 
beinahe gerade in den Stirnsaum aus. 

Von dieser Art habe ich nur zwei, obgleich nicht ganz 
vallständige Exemplare vom Mittelschiide des Kopfes ange­
troffen. Obgleich ich dieselbe nicht zu irgend einer schon 
au(gestellten Gattung hinflihren kann, sondem eine neue 
Gattung wahrscheinlich darauf zu grunden ist, glaube ich, 
zufolge des unvollständigen Materials gegenwärtig noch darnit 
warten zu mlissen. 



16 GERHARD HOLM, UI<;BER El�lGE TRILOBITEN. 
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Ein Theil der unteren Seite des Kopfschil­

des mit dem Hypostoma. 

Qnerschnitt der Pleuren. 

Plenren, Innenseite der Schale. 
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9. Das Hypostoma, innerer Abdrnck. 

10. Thoraxglied. 
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